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Zurzeit ist die Corona-Krise Gesprächsthema Nummer eins. Viele Menschen machen 

sich um ihre Gesundheit und um ihre Zukunft Sorgen. Auch ich mache mir meine 

Gedanken darüber und möchte heute meine Gedanken und meine Meinung 

preisgeben.   

  

Die Pandemie ist eine sehr schwere Zeit für Privatpersonen, aber auch für 

Unternehmen. Zum einen mussten Kinder und Jugendliche ihre sozialen Kontakte 

sofort auf null reduzieren und den Schulalltag allein zu Hause bewältigen. Am Anfang 

war es eine sehr große Umstellung, aber mit der Zeit lernten die Kinder und 

Jugendlichen schnell mit dieser besonderen Situation umzugehen. Auch für die 

Eltern war dieser Umstand nicht leicht. Selbst in Kurzarbeit tätig zu sein und dann 

noch den Lehrer ersetzen, ist nicht jedermanns Sache. Meiner Meinung nach hatten 

es Menschen, die Beruf und Familie in Einklang bringen mussten, noch ein wenig 

schwerer. Viele Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer müssen hoffen, dass sie nach 

der Pandemie noch einen Arbeitsplatz haben, da sehr viele Unternehmen ihre 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für Kurzarbeit anmeldeten oder, wegen mangelnder 

Arbeit, kündigen müssen. Infolgedessen mussten die Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmer hingegen lernen, mit weniger Geld auszukommen und mehr zu sparen. 

Auch die Umstellung auf Homeoffice war sicher nicht für jeden leicht. Personen, die 

in einem Haushalt leben, hatten rund um die Uhr Kontakt zueinander.  

  

Meines Erachtens wird die Wirtschaft aufgrund der Corona-Krise noch einen großen  

Schaden davontragen. Sehr viele Gastronomiebetriebe werden mit Sicherheit nicht 

„überleben“ und somit werden sie gezwungen zuzusperren. Monatelang keine 

Einnahmen und trotzdem den Betrieb aufrechtzuerhalten, ist für sehr viele einfach 

nicht möglich. Sehr viele Vermieter der Gastronomie konnten aufgrund der eigenen 

schwachen Liquidität nicht auf die Mieteinnahmen ihrer Pächterinnen und Pächter 

verzichten. Dadurch erschwert sich die Lage der Gastronomen extrem. Auch die 

finanzielle Unterstützung des Staates kann diesen langen Zeitraum ohne Einnahmen 

nicht gänzlich abdecken. Vielleicht könnte es aber manchen Betrieben helfen, wenn 

man die Steuern geringfügig senkt oder ihnen mit weiteren Zuschüssen helfen 

würde.   
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Zurzeit sind Reisen nur eingeschränkt möglich und somit machen die Reisebüros 

automatisch weniger Umsatz. Aufgrund der ausgesprochenen Reisewarnungen wird 

es heuer viel weniger Auslandsreisen geben. Die Reisebüros kämpfen mit 

Stornierungen und verzeichnen keine neuen Buchungen. Auch ich kann im Sommer 

eine bereits gebuchte Autobusreise ins Ausland nicht antreten. Wenn man über die 

Grenzen blickt, werden sehr viele Hotels in den Urlaubsregionen mit 

Umsatzeinbußen rechnen müssen.  

  

Eine weitere betroffene Sparte ist die Automobilindustrie, die bereits von der 

Wirtschaftskrise im Jahr 2008 schwer getroffen wurde. Als es wieder etwas besser zu 

laufen begann, verursachte das Corona-Virus die nächste Krise und der Automarkt 

ist wieder eingebrochen. Von den großen Automobilherstellern hängen sehr viele 

kleinere Unternehmen ab, die sogenannten „Zulieferer“, die nur einzelne Autoteile 

produzieren. Diese Betriebe beliefern oft nur einen Auftraggeber und sind somit total 

von ihm abhängig. Neue Kunden zu finden ist aber derzeit angesichts der Krise 

nahezu unmöglich, somit wird ein Gang in die Insolvenz für viele unumgänglich.  

  

Solange es keinen Impfstoff oder ein wirksames Medikament gibt, muss die Welt mit 

diesem Virus leben lernen. Die Zeit, bis ein Medikament verfügbar ist, wird sehr 

schwer zu bewältigen sein.   

  

Die Arbeitslosenquote wird meiner Meinung nach im nächsten Jahr wieder steigen, 

da es sehr viele Betriebe gibt, die die Auswirkung der Krise erst zeitversetzt im Jahr 

2021 zu spüren bekommen werden. Sobald die Kaufkraft der Bevölkerung nach 

unten geht, sind sehr viele Branchen betroffen. Zudem werden ältere Personen, die 

„Risikogruppe“, aus Sicherheitsgründen kaum Gastronomiebetriebe besuchen.  

  

Die Angst vor Großveranstaltungen bleibt bestehen. Jeder hat ein schlechtes Gefühl 

wenn er ein Konzert besucht, obwohl die Anzahl der teilnehmenden Personen 

limitiert ist. Somit wird es für die Veranstalter schwierig, die notwendigen Einnahmen 

zu erwirtschaften. Nicht nur Konzertveranstalter sind betroffen, auch die 

Bühnenbauer oder Tontechniker haben seit Mitte März leere Auftragsbücher. Aber 

um die Mehrheit der Gastronomiebetriebe bzw. alle schwer betroffenen Branchen zu 
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unterstützen, könnte man Betrieben, denen es finanziell nicht so gut geht, zum 

Beispiel ein Jahr lang Kreditraten stunden.   

  

Weiters könnten Finanzamt-Zahlungen gestundet oder für ein Jahr zur Gänze 

ausgesetzt werden. Auch Steuerbegünstigungen wären eventuell ein kleiner Teil der 

Lösung. Hier sollten Politik und Wirtschaft eng zusammenarbeiten, damit hier eine 

vernünftige Lösung geschaffen wird. Es muss das Interesse beider Parteien sein.    

Ich denke, mit solchen Hilfsmitteln kommt man der Wirtschaft sehr entgegen und 

vielleicht lassen sich manche Betriebe vor der Insolvenz retten.   

  

Im Grunde ist zu hoffen, dass wir von einer zweiten Welle verschont bleiben und die  

Wirtschaft in Österreich nicht zu schwach aus dieser Pandemie herauskommen wird. 

Es wird sicher einige Jahre dauern, bis die Wirtschaft wieder ihr Leistungsvermögen 

von 2019 erreichen wird.  

  


